
son lediglich aus, er studiere in Hil-
desheim und habe unlängst gehei-
ratet. Zum Tatvorwurf wolle er sich
nicht äußern.

Das machen die Zeugen. Allen
voran der damalige Sicherheitsmit-
arbeiter, der inzwischen eine Aus-
bildung zum Lokführer macht. Er
habe, sagt er, gemeinsam mit einem
Kollegen an jenem Tag zwei junge
Männer in der Bahnhofshalle beob-
achtet, die dort mit Fahrrädern zwi-
schen den Passanten umherfuhren.

Auf seine Bitte an die beiden, ab-
zusteigen und die Räder zu schie-
ben, sei es zum Streit und „zu einem
Handgemenge“ gekommen. In de-
renVerlaufhabeereinenderbeiden
jungen Männer gepackt, sei dann
mit ihm zu Boden gestürzt und habe
ihn dort so mit den Armen und Bei-
nen umklammert, dass er sich nicht
mehr bewegen konnte. „Ich wollte,
dass er sich beruhigt.“

Doch noch bevor sich die Situa-
tion entspannen konnte, habe er
plötzlich den Tritt gegen seinen
Kopf gespürt, für den der Angeklag-

weitert. Insgesamt 83 Plätze betreut
dasTeamvonKochmittlerweile.Be-
liebt sind vor allem Angebote in den
USA oder in Neuseeland. Doch dort
galt coronabedingt noch ein Einrei-
severbot, derzeit nur noch für Neu-
seeland.

Österreich war für Linda Krisch-
ke die richtige Wahl, erzählt sie:
„Wir konnten uneingeschränkt pro-
benundarbeiten,weilwir jedenTag
getestet wurden.“ Anders als an
Theatern in Deutschland. Nach dem
Abschlussdes IJFDhatsie inLinzfür
die nächste Spielzeit eine Stelle als
Regieassistentin imMusicalbereich.

Dann stehen die Aufnahmeprüfun-
gen für die Musicalschule bevor.

Während Krischkes Weg quasi
vorgezeichnet war, hat Emilia Neu-
mann (19) ihre Erfahrungen in einer
Brüsseler Wohngruppe für Men-
schen mit geistigen Einschränkun-
gen gleich mehrfach nutzen kön-
nen. Zum einen konnte sie ihre
Französischkenntnisse verbessern.
Aber vor allem ist ihr klar geworden,
dass sie sich zwar stark für die sozia-
le Arbeit interessiert, aber eher in
der Planung und Organisation: „Ich
will in den Bereich Management.“
Sie hat sich in Hildesheim für ein

Simone Koch im Gespräch mit Linda Krischke, Emilia Neumann und Aaliyah
Seet über ihre Berufserfahrungen im Ausland. FOTO: NORBERT MIERZOWSKY

te verantwortlich sein soll. Gesehen
habe er den Angreifer nicht, so der
Zeuge. Aber die beiden Jungen mit
den Fahrrädern, die schon.

Einer von ihnen hat seine Aussa-
ge sogar schriftlich hinterlegt. Ja, er
habe gesehen, wie der Sicherheits-
mann „von einem unbeteiligten
Dritten“ getreten worden sei, steht
in der Erklärung, die der Radfahrer
späterderPolizeiübergab.EineFor-
mulierung,diesogarnichtdemAuf-
treten des Zeugen entspricht, der
unsicher, wenn nicht hilflos wirkt.

Während der Prozess beginnt,
demonstriert draußen die Antifa.

Nun, vor Gericht, widerruft der
Mann seine Aussage. In Wirklich-
keit habe er nichts dergleichen ge-
sehen.NichtdenTritt,undschongar
nicht den, der getreten hat. „Warum
haben Sie das dann aufgeschrie-
ben?“, fragt Richter Jürgen Pompe.
„Ich habe das mit dem Sicherheits-
mitarbeiter zusammen aufgeschrie-
ben“, sagt der zweite Zeuge zu
Pompes sichtlicher Überraschung.
„Der hat mir genau gesagt, was ich
aufschreiben soll.“

Das bestreitet der Bahn-Mit-
arbeiter, die beiden Zeugen bezich-
tigen sich gegenseitig der Lüge.
Und so wird dieser Prozess, der
eigentlich an nur einem Tag abge-
schlossen werden sollte, fortgesetzt.
Mit weiteren Zeugen, die Licht ins
Dunkel des tatsächlichen Gesche-
hens bringen sollen.

Für die Antifa steht bereits fest,
wie das Urteil am Ende lauten muss
– und für den Anwalt des Ange-
klagten, Sven Adam, der sagt: „Ich
führe hier eine Freispruchverteidi-
gung.“

Anschlusspraktikum beworben und
will dann im nächsten Jahr BWL stu-
dieren. Ihre Karriereleiter hat sie
nun umgestellt.

Auch Aaliyah Seet, ebenfalls 19
Jahre, hat ihren Fokus durch den
Freiwilligendienst schärfen kön-
nen. Sie schwankte bisher zwi-
schen Tiermedizin oder Sonderpä-
dagogik. Eigentlich wollte sie dafür
eine Stelle in Kanada antreten im
Bereich Woofing – also dem Arbei-
ten auf ökologischen Farmen oder
Höfen. Doch das fiel nun flach. Bei
der Suche nach einem Platz ist die
Berlinerin im letzten Moment auf
Hildesheim gestoßen und landete
auf einem sozialpsychiatrischen
Pferdehof in Dänemark. „Ich kann
mir jetzt so etwas wie tiergestützte
Sozialpädagogik vorstellen“, er-
zählt die junge Frau. Ganz neben-
bei hat sie noch Dänisch dabei ge-
lernt.

Um ganz sicherzugehen macht
sie nun ein weiteres Praktikum in
einem Tierheim in Tirana. Als sie
das erzählt, atmen Krischke und
Neumann in der Runde tief durch
vor Begeisterung. Die Stelle hat sie
sicher. „Dann werde ich eben auch
Albanisch lernen“, sagt Seet tro-
cken. Und Simone Koch sucht in
ihrem Terminkalender schon nach
einer Gelegenheit, den Praktikums-
platz in Tirana näher unter die Lupe
nehmen zu können. Qualitätskont-
rolle zählt ebenfalls zu ihrem Job.

Kursus
gegen

das Rauchen
Hildesheim. „Schluss mit dem
Rauchen!“heißtesabAnfangNo-
vember wieder bei dem Nichtrau-
cherkursus der Suchthilfe des Ca-
ritasverbandes für Stadt und
Landkreis Hildesheim. Der Name
ist Programm: Unter Leitung der
erfahrenenDiplomSozialpädago-
ginundSuchttherapeutinMonika
Lucki werden die Kursteilnehme-
rinnen und -teilnehmer in insge-
samt sechs Sitzungen den Kampf
gegen das Rauchen aufnehmen.
Beginn ist am Donnerstag, 4. No-
vember, um 16.30 Uhr im Caritas-
haus, Pfaffenstieg 12, Hildesheim.
Anmeldungen zu dem Kursus
sind möglich bei der Suchthilfe
Hildesheim unter 05121/1677-
230 oder per E-Mail an suchthil-
fe@caritashildesheim.de. sf

Prozess um Kopftritt – und
Zeugen, die sich widersprechen
29-Jähriger steht vor dem Amtsgericht, während davor die Antifa demonstriert

Hildesheim. Während oben im Saal
125 vor dem Hildesheimer Amtsge-
richt das Verfahren gegen einen 29-
Jährigen wegen gefährlicher Kör-
perverletzung eröffnet wird, ist man
sich unten auf der Straße bereits si-
cher, wie die Sache zu bewerten ist.
Vertreter der Antifa erklären sich
auf Plakaten solidarisch mit dem
Angeklagten, von dem sie anneh-
men, er habe lediglich Zivilcourage
gezeigt und stehe zu Unrecht vor
Gericht.

ImSommer2019solldieserMann
einen Mitarbeiter des Sicherheits-
dienstes der Deutschen Bahn in der
Bahnhofshalle unvermittelt gegen
den Hinterkopf getreten haben.
Und zwar, weil er darauf zukam, als
dieser Mitarbeiter einen Passanten
so fest umklammert hielt, dass die-
ser sich nicht mehr bewegen konn-
te. Die Hintergründe des Gesche-
hens soll diese Verhandlung klären.

Der Angeklagte, der ausgespro-
chen ruhig wirkt, sagt zu seiner Per-

Von Kathi Flau

Was soll mal aus mir werden?
Freiwilliger Auslandsdienst zur Berufsfindung: Hildesheimer Initiative hilft jungen Leuten weiter

Hildesheim. Passt die Leidenschaft
zum Berufswunsch, soll es irgendet-
was Soziales sein oder vielleicht was
mit Tieren? Wenn Jugendliche die
Schule beenden, haben viele von ih-
nen nur eine ungefähre Vorstellung,
was aus ihnen mal werden könnte.
Für manche entpuppt sich eine Ent-
scheidung auch schnell als Fehler.
Mit seinen Freiwilligendiensten –
auch im Ausland – hilft der Interna-
tionale Jugendfreiwilligendienst
(IJFD) Hildesheim jungen Leuten
bei der Orientierung. Drei Beispiele.

Der 21-jährigen Linda Krischke
liegt das Tanzen quasi im Blut, ihre
Familie ist schon tanzbegeistert.
Doch kann man daraus auch einen
Beruf mit Zukunft machen? Sie hat
sich mit Hilfe von Simone Koch vom
IJFD in Hildesheim einen Platz am
Landestheater in Linz geschaffen.
„Wir haben formal den Weg freige-
macht, sie hat die Kontakte ge-
knüpft“, erzählt Koch. Ein Beispiel
dafür, wie sich die Angebotsliste des
IJFD durch die Initiative von jungen
Menschen erweitert.

An so einen Platz sind Bedingun-
gen geknüpft, es geht um Kost und
Logis und eine Vergütung – vor al-
lem aber um eine fachliche Betreu-
ung, zählt Koch auf. Seit zehn Jah-
ren hat der Hildesheimer IJFD sein
Angebot um die Sparte langfristige
Freiwilligendienste im Ausland er-

Von Norbert Mierzowsky

Ein 29-Jähriger (hier mit Anwalt Sven Adam) ist angeklagt, einen Sicherheitsdienst-Mitarbeiter der Bahn verletzt zu haben. FOTOS: WERNER KAISER

Raus aus Rat
und doch
nicht raus

Parlak bleibt, Sitz für
Retelsdorf im Ortsrat

Hildesheim. 21 Frauen und Män-
ner erlebten am Montag ihre
letzte Ratssitzung. Eigentlich
wären es sogar 22 gewesen: Der
Unabhängigen-Vertreter Erdinc
Parlak, der bei dem Treffen
neben anderen Politikern den
Ehrenring für 15 Jahre in der
Bürgervertretung erhielt, hatte
bei der Wahl im September ein
Mandat verpasst. Doch wenn am
1. November der neue Rat zu-
sammentritt, wird auch Parlak

dabeisein und
wie in den ver-
gangenen fünf
Jahren an der
Seite von Unab-
hängigen-Frak-
tionschef Hans-
Uwe Bring-
mann sitzen.

Parlak profi-
tiert davon, dass
Peter Justus auf
seinen Sitz ver-

zichtet. Der Vorsitzende der Un-
abhängigen hatte dem Rat be-
reits von 2011 bis 2016 angehört,
bei der damaligen Wahl hatte er
dann kein Mandat geholt. Dies-
mal allerdings reichte es für Jus-
tus – und das, obwohl er im Wahl-
bereich West erst hinter Parlak
auf dem zweiten Platz stand.
Doch warum macht der 73-Jähri-
ge Platz für seinen Kollegen von

der Wählerge-
meinschaft?

Er habe das
lange abgewo-
gen, sagte Jus-
tus am Mitt-
woch der HAZ.
Doch Parlak sei
ein erfahrener
Kommunalpoli-
tiker; er selbst

wolle sich auf seine Aufgabe als
Vorsitzender der Unabhängigen
konzentrieren. Diese hatten bei
der Wahl erneut nur zwei Man-
date erreicht – ein bis zwei weni-
ger als erwartet, räumt Justus
ein. Er wolle sich nun verstärkt
darum kümmern, neue Mitglie-
der für die Wählergemeinschaft
zu werben – derzeit seien es nur
etwa 40: „Wir sind ein kleiner
Haufen.“

Damit deren Zwei-Mann-
Fraktion gleichwohl im Rat nicht

untergeht, lieb-
äugelt die Wäh-
lergemeinschaft
damit, eine
Gruppe mit an-
deren zu bilden.
– auch, um we-
nigstens in den
Fachausschüs-
sen vertreten zu
sein. Noch gebe
es keine Ent-

scheidung, betont Justus; Parlak
nennt als Lieblingspartner die
FDP. „Aber nicht auf Teufel
kommm raus“, betont der 56-
Jährige, der einst für das unter-
gegangene„Bündnis“ indenRat
einzog und nun vor seiner dritten
Wahlperiode als Unabhängigen-
Vertreter steht. Natürlich freue
er sich darüber, sagt Parlak.

Auch im Ortsrat Itzum gibt es
bei den Unabhängigen einen
Wechsel gegenüber dem eigent-
lichen Wahlausgang: Der Geist-

liche Werner
Hinz, der mit
314 Stimmen
ein gutes Er-
gebnis einge-
fahren hatte,
verzichtet auf
sein Mandat.
Partei-Chef
Justus erklärt
das mit berufli-
chen Gründen,
dies sei vor der

Wahl nicht absehbar gewesen.
Der Sitz geht an Wolfgang Re-
telsdorf über; dieser werde ihn
auch wahrnehmen, kündigte
Justus an. Retelsdorf hat sich in
Itzum als einer der Köpfe der
Bürgerinitiative gegen eine Be-
bauung des Wasserkamps einen
Namen gemacht. Auch Hinz
mischt in der Initiative mit, diese
hatte für ihn und Retelsdorf ge-
worben.

Hans-Uwe
Bringmann

Von Rainer Breda

Erdinc Parlak
FOTOS (3): CHRIS

GOSSMANN

Peter Justus

Wolfgang
Retelsdorf

FOTO: ARCHIV

Mounajed
jetzt

Vorsitzender
RBG-Leiter führt den
Schulleitungsverband

Hildesheim/Celle. Ein Schulleiter
aus Hildesheim steht künftig an
der Spitze des Schulleitungsver-
bands Niedersachsen. Die Mit-
glieder wählten René Mounajed,
Direktor der Robert-Bosch-Ge-
samtschule und bisheriger Ge-
schäftsführer des Verbands, wäh-
rend ihrer Herbsttagung am Mitt-
woch in Celle zum Vorsitzenden.
„Andrea Kunkel war als Erste
Vorsitzende ausgesprochen gut
vernetzt und immer am Puls der
Zeit – ich gebe mir Mühe, in ihre
Fußstapfen zu treten“, sagte der
promovierte Historiker während
des Treffens.

Er machte gleichzeitig deut-
lich, dass er sich die Arbeit an der
Spitze des Gremiums nur im
Team vorstellen könne – deshalb
war Mounajed, der schon seit
2016 als Mitglied des erweiterten
Vorstands mitarbeitet, auch ge-
meinsam im Block mit Stephan
Lindhorst (Oberschulen), Judith
Brandes-Bock (Grundschulen)
und Carsten Melchert (Berufs-
schulen) angetreten.

Der Schulleitungsverband ste-
hederzeitausgesprochengünstig
da, glaubt Mounajed. „Seine
Meinung ist in der Presse gefragt,
politische Parteien und andere
Verbände wünschen sich Bera-
tung oder Austausch und zu-
gleich gibt es zum Kultusminister
kurze Kommunikationswege.“

Gerade Letzteres hatte Kultus-
minister Grant Hendrik Tonne
während eines Besuchs in Hildes-
heim unlängst selbst angespro-
chen. Er streite sich derzeit regel-
mäßig mit Mounajed, hatte der
Minister beim Festakt zum 50.
Geburtstag der Robert-Bosch-
Gesamtschule gesagt. Allerdings
ausschließlich im positiven Sinne
und um die Schulentwicklung
Niedersachsens insgesamt vo-
ranzubringen. Der Schulleitungs-
verband Niedersachsen vertritt
die Interessen von rund 900
SchulleitungenallerSchulformen
in Niedersachsen.

René Mounajed beim Festakt zum
50. Geburtstag der Robert-Bosch-
Gesamtschule. FOTO: JULIA MORAS

Von Christian Harborth

IN KÜRZE

■Was: 1. Moritzberger Floh- und
Secondhand-Markt.
Wann: Sonntag, 10. Oktober, 12 bis
16 Uhr.
Wo: Rund um die Mittelallee.
Info: Es gibt außerdem Kaffee und
Kuchen, Bratwurst und Getränke.
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HILDESHEIM

Raus und doch nicht raus:
Hin und her im Stadtrat
Unabhängigen-Ratsherr Erdinc Parlak hat bei der
Kommunalwahl den erneuten Einzug in die Bürger-
vertretung verpasst. Dennochwird er auch dem
neuenRat angehören. Parlak profitiert davon, dass
Peter Justus auf seinen Sitz verzichtet. Seite 12

HILDESHEIM

Aufarbeitung: Bistum
kooperiert mit Hamburg
Mit deutlicher Verzögerung will das Bistum Hil-
desheim mit dem Bistum Osnabrück und dem
Erzbistum Hamburg die gemeinsame Aufarbei-
tung von Missbrauchsfällen vorbereiten und
einen Betroffenenrat einsetzen. Seite 13

HILDESHEIMER LAND

Bundesstraße 6 wird jetzt
saniert, aber warum eigentlich?
Ist die Bundesstraße 6 bei Hildesheim wirklich
sanierungsreif? Und warum passiert auf dem
maroden Radweg nichts? Die zuständige Lan-
desbehörde hat Antworten – und äußert sich
auch zur B494 bei Asel. Seite 15

POLITIK

Frauenministerin erteilt
Genderstern Absage
Frauenministerin Christine Lambrecht (SPD)
empfiehlt Ministerien und Bundesbehörden, das
Gendersternchen in offiziellen Schreiben „nicht
zu verwenden“. Das gelte auch für den Binnen-
doppelpunkt, den Binnenunterstrich und das
große Binnen-I. Seite 4

WIRTSCHAFT

Versand von Standardbrief
soll 85 Cent kosten
Das Briefporto wird teurer. Der Versand eines
Standardbriefs im Inland soll ab Januar 85 Cent
kosten und damit 5 Cent mehr als bisher, wie die
Deutsche Post am Mittwoch in Bonn mitteilte.
Andere Briefprodukte sollen ebenfalls 5 Cent
teurer werden, etwa der Maxibrief. Seite 8
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Immer mehr
Gewalt auf
Hildesheims
Fußballplätzen
Nicht nur in Neuhof hat es Ärger
gegeben: Auch auf anderen Plätzen
rasten Zuschauer und Spieler aus.
Hildesheims Kreisfußball-Chef Detlef
Winter droht mit harten Strafen. Seite 23

Thema des Tages

Corona-
Impfung: Erste
Ergebnisse der
Hildesheimer
Studie zu
Antikörpern
Seite 14

Große Antikörper-Studie von Helios
untermauert Nutzen der Corona-Impfungen

Die meistenBeschäftigtenvon Helios inHildesheimnehmen an einergroßangelegtenStudie zuAntikörpern undImpfreaktionenim eigenen Hausteil. Jetzt gibt eserste Ergebnisse– und „HelCO-Vac“ soll mitneuen Zielenverlängert
werden.

Kardiologie-Oberarzt Dr. Michael Dedroogh leitet die große Antikörper-Studie des Hildesheimer Helios Klinikums.

FOTO: JULIA MORAS

S eit Anfang des Jahres ist einGroßteil der Belegschaft desHildesheimer Helios Klini-kums Teil einer langfristigangelegten Studie zu den
Corona-Impfungen und ihren Aus-
wirkungen. Es ist nachAngabendes
Konzerns eine in dieser Form in
Deutschland bislang einmalige Stu-
die – vor allem,wasdieZahl derTeil-
nehmerinnen und Teilnehmer an-
geht: 1206 Beschäftigte des Hildes-
heimer Krankenhauses machenmit,
lassen sich regelmäßig Blutproben
abnehmen und auf Antikörper
untersuchen.AmMittwochnachmit-
taghatStudienleiterDr.MichaelDe-
droogh erste Zwischenergebnisse
vorgestellt.

Zugleich kündigte der Kardiolo-
gie-Oberarzt an, dass die Analyse
länger fortgeführtwerden soll als ur-
sprünglich geplant – ein Jahr statt
sechs Monate. Das Ziel: eine Art
Antikörper-Grenzwert zu finden –
also ein Mindestmaß an Antikör-
pern, das nötig ist, um eine Infektion
oder zumindest eine schwere Er-
krankung abzuwenden. Außerdem
erhofft sich Helios weitere Erkennt-
nisseüber Impfdurchbrücheundda-
rüber, wann Auffrischungs-Impfun-
gen nötig sind.
▶Was wird untersucht?Bei 1206 geimpften Helios-Beschäf-
tigtenwurdenvierWochen,dreiMo-
nate und sechs Monate nach der
Zweitimpfung je zwei Blutproben
entnommen. Überprüft wird damit
zum einen die Menge der durch die
Impfung entwickelten Antikörper,
zumanderen eventuell schon imZu-
ge einer unbemerkten Infektion ent-
standene Antikörper. „Das lässt sich
imLaborunterscheiden“,erklärtDe-
droogh. Einige wenige Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter erfuhren so,
dass sie offenbar schon vor den Imp-
fungeneineInfektiondurchgemacht
hatten,diemangelsSymptomenund
Testmöglichkeiten nicht bemerkt
wurde.
▶Welche Impfstoffe kommen vor?ImHeliosKlinikumkamenaufgrund
unterschiedlicher Empfehlungen zu
unterschiedlichen Zeitpunkten vier
verschiedene Impfarten vor. Zwei-
mal Biontech mit drei Wochen Ab-
stand, zweimal Biontech mit sechs
Wochen Abstand, zweimal Astraze-
necamit zwölfWochenAbstandund
einmal Astrazeneca und einmal Bi-
ontech mit zwölf Wochen Abstand.
„Für alle vierVariantenhabenwir so
vieleBeteiligte inderStudie,dassdie
Ergebnisse als repräsentativ zu be-

zeichnen sind“, betonte Dedroogh.
Zwischen 248 und 343 Personen fie-
len in die vier genannten Szenarien.
▶Welcher Impfstoff brachte die
meisten Antikörper?
Die bei weitem besten Ergebnisse
brachte die sogenannte Kreuzimp-
fung, bei der zuerst Astrazenecaund
bei der zweiten Impfung das Bion-
tech-Präparat gespritzt wurde. Da-
hinter folgen die reinen Biontech-
Impfungen,wobeidiejenigemitdem
längeren Abstand im Schnitt mehr
Antikörper brachte als die mit dem
kürzerenAbstand. Die imVerhältnis
wenigsten, aber immer noch deut-
lich genug Antikörper brachte die
reine Astrazeneca-Immunisierung.
Damit bestätigten sich die Studien-
ergebnisse aus den Zulassungsver-
fahren, die bei Biontech besser wa-
ren als bei Astrazeneca – aber es be-
stätigte sich auch, dass die Kreuz-
impfungdie stärksteWirkunghat.▶Welchen Einfluss hat das Lebens-
alter?
Mit steigendemLebensalterder Stu-
dienteilnehmer nahm die Bildung
vonAntikörpern imDurchschnitt ab.
WasdieThese stützt, dass dieAuffri-
schungs-ImpfungenbeiHochbetag-
ten beginnen sollen.
▶Sind diese Ergebnisse endgültig?Nein, aber es ergeben sich laut Mi-
chael Dedroogh klare Tendenzen.
Die konkreten Ergebnisse beziehen
sich bislang auf dieAuswertung vier
WochennachderZweitimpfung.Da-
nach sei es zu einem erwarteten
Rückgang der Antikörper-Menge
gekommen, der aber prozentual im
Wesentlichen bei allen Varianten
gleich gewesen sei. Details dazuwill

Helios bei der geplantenVeröffentli-
chung der Studie als wissenschaftli-
che Arbeit nennen.
▶ Ist ein Rückgang der Antikörper-
Menge gefährlich?
Auch eine geringeMenge von Anti-
körpern kann den Kampf mit dem
Coronavirus aufnehmen, dann bil-
den sich auch schnell wieder zusätz-
liche,sagtDedroogh.Auchdas führe
zu einem milden Verlauf und gerin-
gerer Ansteckungsgefahr für Dritte.▶Gab es auch Studienteilnehmer, die
keinerlei Antikörper entwickelten?„Es gab genau einen Kollegen, bei
dem keinerlei Antikörper nachge-
wiesen wurden“, berichtet De-
droogh. Der Betroffene habe aber
bereits unter einer Autoimmun-
Krankheit gelitten. In direkter Ab-
stimmung mit dem Paul-Ehrlich-
Bundesinstitut für Impfstoffe und
biomedizinische Arzneimittel habe
derBetroffenebereitsvordereigent-
lichen Zulassung eine Auffri-
schungs-Impfung erhalten. Danach
seien bei ihm auchAntikörper nach-
gewiesenworden.
▶Gab es Corona-Fälle unter geimpften
Beschäftigten?
Vereinzelt ja, sagtDedroogh.Helios-
Sprecher Marc Pingel ergänzt: „Es
war immer klar, dass die Impfung
nicht zu 100Prozentvor einerAnste-
ckungschützt.AberdieWahrschein-
lichkeit wird geringer – und im Fall
einer Infektion ist ein schwerer Ver-
lauf vielunwahrscheinlicher, ebenso
eine Ansteckung weiterer Perso-
nen.“

▶Welche Impfreaktionen stellte Helios
fest?

Nach beiden Impfungen füllten die

Helios-Beschäftigten Fragebögen
dazu aus.Mehr als dieHälfte von ih-
nenstellte Impfreaktionenfest,meist
Schmerzen an der Einstichstelle,
aber auch Kopfschmerzen und Ab-
geschlagenheit. Dazu gab es außer-
halb von Helios viele, auch größere
Untersuchungen, die ähnliche Re-
sultate brachten. „Aber niemand
hatte so schwereReaktionen, dass er
deshalb im Krankenhaus hätte be-
handeltwerdenmüssen“,betontDe-
droogh.
▶Gab es einen Zusammenhang zwi-
schen Impfreaktion und Antikörpern?Den stellten Dedroogh und seine
Mitstreiter bei ihren Auswertungen
tatsächlich fest: „Gab es nach der
zweiten Impfung eine Reaktion
gleich welcher Art, war die Wahr-
scheinlichkeit für einen sehr hohen
Antikörper-Spiegel fast doppelt so
hoch, als wenn es keine Reaktion
gab.“ Das heiße aber keineswegs,
dass Personen ohne Impfreaktionen
nichtgenugAntikörpergebildethät-
ten–nureben imMittelnichtganzso
viele.

▶Sollte jeder Interessierte seinen Anti-
körper-Status überprüfen lassen – um
herauszufinden, ob eine Auffrischungs-
Impfung für ihn schon sinnvoll ist?Kannmanmachen, bringt abernicht
viel–solässtsichMichaelDedrooghs
Antwortetwassaloppzusammenfas-
sen. ImWesentlichen verweist er auf
das Robert-Koch-Institut. Vor allem
fürPersonenmit Immun-Erkrankun-
gen, die bei den Auffrischungen zu-
nächst neben Senioren im Vorder-
grund stehen sollen, sei ein solcher
Test aber tatsächlich hilfreich, um
über das weitere Vorgehen zu ent-
scheiden.
▶Hat Helios bei der Studie Partner?Das Krankenhaus arbeitet vor al-
lemmit demUniversitäts-Klinikum
Witten-Herdecke zusammen, das
sichunter anderembei der aufwän-
digen statistischen Auswertung
einbringt.
▶Gibt es schon ein Fazit?Schon jetzt steht aber für Dedroogh
fest: „Wie auchandere Studien zeigt
unsereklar,dassdie ImpfungvorAn-
steckungenschützt,dassmanimFall
einer Ansteckung eine deutlich ge-
ringere Viruslast hat und deshalb
auchanderewenigergefährdet, und
dassdie Impfunggutverträglich ist.“
Hinzu komme die bekannte Er-
kenntnis, dass Corona-Patienten im
Krankenhaus heute zumeist
impft seien

Von Tarek Abu Ajamieh

IN ZAHLEN

7200
Blutproben wurden imZuge der Studien bis-lang entnommen – andrei Terminen je zweipro Teilnehmerin oderTeilnehmer.

Die Idee zu der Studiehatte Dr. Michael De-droogh selbst vor Be-ginn der Impfkampagnein der Helios-Beleg-schaft am 9. Januar:„Ich dachte mir, dass dieImpfung noch attrakti-ver sein könnte, wennman begleitend undtransparent ihre Auswir-kungen untersucht. Ersei sehr froh gewesen,dass gut 90 Prozent dergeimpften Beschäftig-ten in die Teilnah

ZUM THEMA

Wie es zu derStudie beiHelios kam

36
Liter Blut wurden imZuge dieser Antikörper-Studie bislang von denFachleuten im Hildes-heimer Helios-Laboruntersucht.

400
DIN-A4-Seiten füllt al-lein die komplette Aus-wertung der Antikör-per-Untersuchungenvier Wochen nach denZweitimpfungen. Dr. Mi-chael Dedroogh berich-tete zudem von einerzwölf Meter langenExcel-Tabelle.

Auch nacheinem Abfalldes Antikör-per-Spiegelshält man dasVirus miteiner allenfallsleichten Er-krankung inSchach.
Dr. Michael DedrooghKardiologe undHelios-Studienleiter

Helios impft baldHildesheim. Das Helios Klinikum
will noch im Oktober ein Impfzent-
rum mit Drive-in-Angebot neben
seinem Testzentrum im Parkhaus
einrichten. „Vielleicht sogar schon
nächste Woche“, kündigt Sprecher
Marc Pingel an. Das Unternehmen
wollenachderSchließungderstaat-
lichen Impfzentren einen Beitrag
zum Fortgang der Impfkampagne
leisten. Wie schon bei den großen
Drive-in-Aktionen im Frühjahr sei
selbstverständlich ein Arzt dabei,
um die Impfwilligen zu beraten –

das sei unabhängig von Art undOrt
des Impfangebots vorgeschrieben.
„Wir hoffen auch weiterhin, Unent-
schlossene durch Information und
das Beantworten offener Fragen
überzeugen zu können“, betont Dr.
Michael Dedroogh.Indes ist der Landkreis in der „fi-
nalen Abstimmung“ für die neuen
vier Impfteams.Mit DRKAlfeld und
Hildesheim, ASB, Johannitern und
Maltesern sind alle Organisationen
wieder eingebunden, die auch bei
den Impfzentren dabei waren.

ßen Schritt näher“, sagte Vor-
standschef Friedrich Joussen.

MitdemGeldwilldieTuieinen
vonder staatlichenKfW-Bankge-
währten Kredit in Höhe von 375
Millionen Euro tilgen und ihre
Bankschulden verringern. Der
Konzern war wegen der Corona-
Krise in Existenznot geraten und
hatte eine Insolvenz nur mit der
Unterstützung des Staates und
privater Kapitalgeber abwenden
können. Insgesamt erhielt die Tui
Darlehen, Garantien, Anleihen
und Vermögenseinlagen in Höhe
von 4,8 Milliarden Euro. Derzeit

habedasUnternehmen finanziel-
le Mittel von 3,4 Milliarden Euro
zur Verfügung, hieß es. Mit den
Erlösen aus der Kapitalerhöhung
seien es 4,5Milliarden Euro.

Der Touristikkonzern hat die
Kapitalerhöhung bereits seit län-
gerem vorbereitet. Auch wenn in
diesemJahrwiedermehrKunden
mit der Tui verreisen als 2020, lie-
gen die Buchungen immer noch
deutlich unter dem vor der Coro-
na-Pandemie üblichen Niveau.
Die Kapazität für die Sommer-
hauptsaisonwurde auf 60 Prozent
des vergleichbaren Zeitraums im

Jahr2019verringert.VonAprilbis
Juni verbuchte die Tui bei einem
Umsatz von 650 Millionen Euro
unterdemStricheinenVerlustvon
940 Millionen Euro. In den ersten
neunMonaten des laufendenGe-
schäftsjahres summierte sich das
Minus auf 2,4 Milliarden Euro –
damit war das Eigenkapital auf-
gezehrt.

Inzwischen blickt derVorstand
etwas zuversichtlicher nach vorn.
Besonders in den vergangenen
Wochenhabemaneinen„starken
Aufwärtstrend“ bei den Buchun-
gen registriert, hieß es. Für den

kommendenWinterwilldieTui60
bis 80Prozent ihres normalenRei-
seprogramms anbieten. Für Kurz-
und Mittelstreckenziele gebe es
kaum noch Reisebeschränkun-
gen,dieImpfquoteninEuropasei-
en hoch. Bei Langstreckenzielen
rechnemanweitermit einer lang-
sameren Erholung. Die Buchun-
gen für den Winter lägen aktuell
bei 54 Prozent des Niveaus der
Saison 2018/2019. „Sehr ermuti-
gend“ sei die Zahl von bisher 1,6
Millionen Buchungen für den
Sommer 2022. „Die Nachfrage ist
da“, erklärte der Konzern.

Tui will Eigenkapital erhöhen
Das Reisen wird wieder einfacher / Das spürt auch der Touristik-Konzern: Kunden holen Verpasstes nach

Hannover. Die Tui will erneut ihr
Eigenkapital erhöhen. Nachdem
derReisekonzernschon imFebru-
ar bei seinen Anteilseignern 500
MillionenEuroeingesammelthat,
solldieAusgabeneuerAktiennun
weitere rund 1,1 Milliarden Euro
einbringen.Insgesamtwerdeman
etwa eine halbe Million Dividen-
denpapiere anbieten, teilte das
Unternehmenmit. „Mit der Kapi-
talerhöhung kommen wir unse-
rem Ziel, die staatlichen Kredite
zügig zurückzuführen, einen gro-

Von Jens Heitmann

Die Unionwird nicht Teil der nächs-
ten Bundesregierung“, sagte Nie-
dersachsens Ministerpräsident und
SPD-Landeschef Stephan Weil der
HAZ. Jetzt folgten Gespräche über
eineAmpelkoalition,diesichernicht
einfachwürden.„Ichbinaberzuver-
sichtlich, dass SPD, Grüne und FDP
am Ende gemeinsam eine Reform-
koalition schmiedenwerden.“

„Nach den Zweiergesprächen ist
esZeit fürDreiergespräche.Wir sind
bereit, diese nun mit SPD und Grü-
nen zu führen“, sagte Niedersach-
sens FDP-Landeschef Stefan Birk-
ner der HAZ. Er betonte, dass es zu-
nächst nur um Sondierungen gehe.
Es sei zu erörtern, ob und inwieweit
eine gemeinsame Agenda und eine
tragfähige Basis erreichbar seien.
„Jamaika ist für unsweiter eineOp-
tion, auch wenn derzeit Zweifel an
der Geschlossenheit und Verläss-
lichkeit der Union bestehen.“

Grünen-Landeschefin Anne Ku-
ra sprach von einer großen Chance.
Das sei aber jetzt kein Selbstläufer.
„Natürlich wird es harte Verhand-
lungen geben“, sagte Kura der
HAZ. Die drei Parteien haben aus
ihrer Sicht den Auftrag, ein „pro-
gressives und stabiles“ Bündnis zu
bilden. Ziele müssten mehr Klima-
schutz, soziale Gerechtigkeit sowie
ein modernes und vielfältiges Land
sein.

SPD-Kanzlerkandidat Olaf

Hannover. In Berlin läuft nach der
Bundestagswahl alles auf ein soge-
nanntes Ampelbündnis zu. SPD,
Grüne und FDP wollen über eine
mögliche Regierungskoalition ver-
handeln.Nachmehrerenbilateralen
Gesprächenwerden sie in einer ers-
tenDreierrundeandiesemDonners-
tag Chancen für eine neue Regie-
rung ausloten.

FDP und Grüne gaben am Mitt-
woch nach internen Beratungen der
Parteien bekannt, dass sie zunächst
gemeinsam mit der SPD über ein
mögliches Bündnis sprechen wol-
len.ParallelgesprächemitderUnion
über eine Koalition soll es nicht ge-
ben.FDP-ChefChristianLindnerso-
wiedieGrünen-VorsitzendenAnna-
lena Baerbock und Robert Habeck
machten jedoch zugleich klar, dass
ein Jamaika-Bündnis mit der Union
fürsiedamitnochnichtvomTischist.

Unionskanzlerkandidat Armin
Laschet bekräftigte die Bereitschaft
vonCDUundCSUzuweiteren Son-
dierungsgesprächen. CSU-Chef
Markus Söder wertete die Entschei-
dung von Grünen und FDP als „De-
facto-Absage an Jamaika“.

SPD, FDP und Grüne in Nieder-
sachsen begrüßten die Entschei-
dung. „Markus Söder hat doch nur
ausgesprochen, was alle dachten:

Von Marco Seng
und Martina Herzog

Markus Söder
hat doch nur

ausgesprochen,
was alle
dachten.

StephanWeil (SPD),
Ministerpräsident
von Niedersachsen

Tonne will
Maskenpflicht
zurückfahren
René Mounajed wird
Verbandsvorsitzender

Celle/Hildesheim. Niedersach-
sens Kultusminister Grant
Hendrik Tonne hat bei der
Herbsttagung des Schullei-
tungsverbands weitere Corona-
Lockerungen nach den Herbst-
ferien in Aussicht gestellt. Man
werde versuchen,mit der nächs-
ten Corona-Verordnung, die ab
dem 11. November gültig sein
wird, die Maskenpflicht für die
dritten und vierten Klassen zu
beenden.

An vielen Hildesheimer
Grundschulen freut man sich
über die Ankündigung. „Wenn
die Testpflicht bestehen bleibt
und wir uns weiterhin an Ab-
stands-und Hygieneregeln hal-
ten, bin ich der Meinung, dass
die Maskenpflicht aufgehoben
werden sollte“, sagt etwa die
Leiterin der Grundschule Itzum,
Claudia Maria Wendt.

Bei der Tagung des Verbands
in Celle stand vor allem ein an-
derer Hildesheimer im Mittel-
punkt: Die Verbandsmitglieder
wählten den Leiter der Robert-
Bosch-Gesamtschule, René
Mounajed, zu ihrem neuen Vor-
sitzenden. Mounajed war in den
vergangenen Jahren Geschäfts-
führer des Verbands gewesen,
der für rund 900 Schulleitungen
in Niedersachsen spricht.

Lockerungen inAussicht Seiten 9, 12

Von Christian Harborth

SPD, Grüne und FDP auf
Kurs zum Ampelbündnis
FDP und Grüne wollen mit SPD verhandeln / Weil zuversichtlich

mit Blick auf „Reformkoalition“ / Söder: De-facto-Absage an Jamaika

Scholz zeigte sich erfreut. „Es ist
jetzt an uns, das auch umzusetzen“,
sagte er in Berlin. Es gehe um den
Fortschritt Deutschlands. In Angriff
genommen werden müssten die
wirtschaftliche und industrielle Mo-
dernisierung und der verstärkte
Kampf gegen den Klimawandel.

CDU-Chef Laschet sagte, die
Union respektiere das Ergebnis.
„Wir stehen auch zu weiteren Ge-
sprächen bereit, aber die Entschei-
dung, mit wemman in welcher Rei-
henfolge spricht, liegt bei FDP und
Grünen.“ Niedersachsens CDU-
Landeschef Bernd Althusmann
wolltesichaufAnfragenichtäußern.

CSU-Chef Söder betonte da-
gegen,esmüsse jetztdieRealitätan-
erkannt werden. Man müsse sich
damit vertraut machen, dass es sehr
wahrscheinlich eine Regierung oh-
ne die Union geben werde. Es gehe
nun auch um „Selbstachtung und
Würde“.

Nach der Bundestagswahl hatte
es jeweils im Zweierformat Ge-
sprächsrunden zwischen SPD,
Union, Grünen und FDP gegeben,
umGemeinsamkeitenundTrennen-
des auszuloten. Die SPD hatte die
Wahl mit 25,7 Prozent gewonnen.
Die CDU/CSU stürzte dagegen mit
24,1 Prozent auf ein Rekordtief.

Die Ampelphase beginnt Seite 2, 3
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